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	Kapitel 1


	 


	Feuchte Hose


	 


	 


	Mein Skateboard holperte unruhig über die alten Gehwegplatten. Deutlich spürte ich die Vibrationen durch die dünnen Sohlen meiner Chucks. Das ratternde Geräusch mischte sich mit dem der langsam über mir hinwegfahrenden S-Bahn. Nachdem ich unter der Brücke hindurch war hatte ich mein Ziel erreicht. Ich ließ mein Board ausrollen und stieg herunter. Ein geübter Kick genügte und es sprang gehorsam in meine Hand. 


	Gleich hier neben der Straßenbahnstrecke waren große Werbetafeln aufgestellt, die auch nicht besser aussahen als der Rest des heruntergekommenen Stadtviertels. Nur die Plakate strahlten in leuchtenden Farben, um die Aufmerksamkeit der Fahrgäste in den vorbeifahrenden Zügen auf sich zu lenken. Genau aus dem gleichen Grund war auch ich hier. Hinter den Plakatwänden lag ein verwildertes Grundstück und die Giebelwand eines Wohnhauses ragte dort in den Himmel. Eine ideale Graffitifläche.


	In der anbrechenden Dämmerung schaltete sich die Straßenbeleuchtung ein. Es konnte losgehen! Ich zog die Kapuze meiner Sweatjacke über den Kopf, schaute mich noch einmal um und zwängte mich durch die Werbetafeln hindurch. Der Platz vor mir wirkte düster und bedrohlich. Nur wenig Licht drang bis hierhin vor. 


	Unbeeindruckt von dem ganzen Müll eroberte sich die Natur ihr Territorium zurück. Hier war schon die Garagenwand. Ich lehnte mein Board gegen die Mauer, streifte den Rucksack von den Schultern und warf ihn auf das flache Dach. 


	An den Holzverstrebungen der Werbetafel kletterte ich hinauf und schaute mich vorsichtig um. 


	Alles war ruhig. Total tote Hose. Super! 


	Nur die S-Bahnen ratterten ab und zu vorbei. Aber darum brauchte ich mir keine Sorgen zu machen. Selbst wenn mich von dort aus jemand sah war ich nur ein flüchtiger Schatten in der beginnenden Nacht. Ich verteilte mein Zeug auf dem Garagendach und legte los. Wenn alles gut ging würde morgen ein lebensgroßer Spiderman die Hauswand hinauf krabbeln. 


	Die Umrisse waren schnell aufgesprüht. Als ich nach der dunkelblauen Farbdose griff hörte ich ein Geräusch. Ich ging in Deckung und warf mich aufs Dach. Wenn ich nicht von den Bullen geschnappt werden wollte musste ich höllisch aufpassen.


	Ein Auto fuhr die Straße entlang, dann wurde es wieder still. Ich lag bewegungslos auf dem Bauch und lauschte mit geschlossenen Augen. 


	Dieses leise Rascheln und das Knacken von Zweigen kamen eindeutig von dem verwilderten Streifen zwischen den Plakatwänden und der Garagenmauer. Da unten war jemand. 


	Ich wagte kaum zu atmen. Die Bullen schlichen sich nicht so an, sondern machten gleich voll Alarm, beruhigte ich mich. Aber wer war es dann? Bekam ich etwa Konkurrenz?


	“Hier?” hörte ich eine Stimme ungläubig flüstern.


	“Aber klaro, das bringt doch voll den Kick. Gleich hinter uns latschen die Leute vorbei und merken nicht mal was abgeht. Ist doch total geil, oder?”


	“Ich weiß nicht …“


	“Warte ich hab hier was, das wird dich hundertpro überzeugen.”


	ZIP. 


	Dieses Geräusch war unverkennbar ein Reißverschluss! Total abgefahren! Da unten wollte wohl jemand im Freien ficken. Neugierig robbte ich bis zum Rand des Garagendaches. Auf dem Bauch liegend spähte ich hinunter. 


	Tatsächlich! Da unten ging es schon zu Sache. Ein Typ stand mit dem Rücken gegen eine der Werbetafeln gelehnt. Als erstes fielen mir seine muskulösen Oberarme auf. Der Kerl trug eine grün-schwarze  Kapuzenjacke. Damit auch jeder seine Mukis sah hatte er die Ärmel abgeschnitten. Lässig stand er da. Breitbeinig, die Hände in die Hüften gestemmt, ließ er sich von der vor ihm knienden Tussi einen blasen. Die Bewegungen des blonden Lockenkopfes in seinem Schoß waren eindeutig.


	“Du hast es voll drauf” brummte der Kerl mit einer angenehmen Stimme, die mich ebenso anmachte wie seine starken Arme.


	Ich war für einen Moment abgelenkt. Mein bestes Stück machte sich bemerkbar und im Nu hatte ich einen Ständer. Ich griff mit einer Hand in die Hose, um ihn in eine bequemere Position zu bringen. So war es besser.


	Als ich wieder hinunter spähte standen die beiden eng umschlungen da und knutschten. Ungeduldig zerrte der Kerl an dem blauen Shirt der Tussi und warf es zu Boden. 


	Es war schon zu dunkel, um Einzelheiten zu erkennen, aber mit anständigen Hupen war die Blonde wohl nicht gesegnet. Flach wie ein Brett. Sie wurde von dem Kerl gegen einen Holzpfosten der Werbetafel gedrängt. 


	Der ging in die Hocke und machte sich an der knielangen Hose zu schaffen. Die fette Goldkette und das Outfit passten so gar nicht zu einem Girly. Eher zu einem coolen Jungen.


	In diesem Moment fuhr eine S-Bahn vorbei. Die erleuchteten Fenster erhellten für einige Sekunden das Treiben auf dem verwilderten Grundstück. 


	Mein Herz klopfte schneller. Das war tatsächlich ein Junge! Ich hielt die Luft an als der muskulöse Typ die Hose des Blonden herunter zog. Ein praller Ständer schnellte hoch und klatsche gegen den flachen Bauch. 


	Schon war der Zug vorüber und ich konnte nur noch schemenhaft erkennen wie sich die Kapuzenjacke über den Schwanz hermachte.


	Vorsichtig atmete ich wieder aus. Kaum zu glauben: da unten waren zwei Kerle dabei es sich zu besorgen. Das heizte mich total an. Ich drückte meine harte Stange gegen das Garagendach. Scheiße, war das geil.


	Ich versuchte mehr zu erkennen aber es war schon zu dunkel geworden. Ich hörte den Jungen mit dem fast schulterlangen Haar lustvoll stöhnen. Wo blieb denn die nächste Bahn? Endlich!


	Inzwischen lehnte der Typ an dem Balken. Der andere war gerade damit beschäftigt ihm die Hose über die fetten Sportschuhe zu zerren. Ich versuchte möglichst viel zu erspähen. 


	Der Kerl war viel jünger als ich erwartet hatte. Sein kurzgeschorenes schwarzes Haar und der aufgepumpte Body ließen ihn auf den ersten Blick älter erscheinen. Während der Blondschopf sich den fetten Schwanz packte und erneut in seinem Mund verschwinden ließ zog der Kerl den Reißverschluss seiner Kapuzenjacke herunter. 


	Wow, was war das für ein Oberkörper! Voll durchtrainiert. Noch für eine Sekunde konnte ich das Sixpack bewundern, dann war nichts mehr zu sehen. 


	Nur das leise Keuchen und Stöhnen der beiden drang an mein Ohr. Ich bewegte mein Becken vor und zurück. Presste meinen Ständer fest gegen den harten Beton und geilte mich damit auf.


	“Dreh dich um” hörte ich eine flüsternde Stimme. Es raschelte. Dann folgten Geräusche, die ich nicht einordnen konnte. 


	“Oh ja, schieb mir deine Latte ganz rein. Ja, genau so, bis zum Anschlag, ja!”


	Ich wurde fast wahnsinnig. Warum kam denn kein Zug? Es schien noch eine Ewigkeit zu dauern bis ich wieder etwas zu sehen bekam.


	Da unten ging es voll zur Sache. Der blonde Boy hatte sich vorgebeugt und stützte sich mit den Händen an einem der Holzpfosten ab. Der andere stand hinter ihm und fickte ihn mit heftigen Stößen in den Arsch.


	Ich konnte einen flüchtigen Blick auf die kugelrunden Pobacken des Fickers erhaschen. Was für ein prachtvoller Arsch!


	“Oh ja! Oh Scheiße, ist das ein fettes Teil!”


	 Ich war mir nicht sicher, ob es dem blonden Lockenkopf wirklich gefiel gefickt zu werden. Aber als er sich aufrichtete und seinen Kopf gegen die Brust des Kerls hinter ihm legte, sah ich nicht nur den verzückten Ausdruck in seinem schmalen Gesicht sondern auch die pralle Latte zwischen seinen Beinen. Seine Lippen formten ein “O” und er stöhnte laut auf. Der andere griff nach dem harten Knüppel und fing an ihn mit der Faust zu bearbeiten.


	Schon war es wieder dunkel. Scheiße, die Schatten der beiden waren kaum noch zu erkennen. Ich starrte in die Schwärze und versuchte mir vorzustellen es selbst mit einem Jungen zu treiben. Was war wohl geiler: zu ficken oder einen Schwanz im Arsch zu haben?


	“Ja, du bist voll porno! Ich komme gleich.”


	“Wow, ja, mach schon! Pump mir deine Ladung rein.”


	Bei den beiden ging es auf jeden Fall voll ab. Wieder presste ich meinen prallen Ständer fest gegen das Flachdach. Mir blieb die Luft weg als ich merkte wie kurz ich davor war zu kommen. Ich rollte mich auf den Rücken und zerrte hektisch an den Hosenknöpfen herum. Zu spät! Ich biss mir auf die Unterlippe und spritzte voll in meine Hose ab. Geschockt darüber wie schnell und heftig ich gekommen war blieb ich eine Weile benommen liegen. Dieses warme und feuchte Gefühl in meinem Schritt war geil und eklig zugleich.


	“Uh, komm schon, ja, gib mir alles. Ja, ja, ja ... ”


	Ich drehte mich wieder auf den Bauch. Es war nur noch wildes Keuchen und Stöhnen zu hören, dann wurde es still. Nach einer Weile hörte ich das Rascheln von Stoff und das zippen der Reißverschlüsse.


	“Na, war das geil, oder was?”


	“Voll krass. So heftig habe ich noch nie abgespritzt.”


	“Ja, ich hab’s eben voll drauf. Ich könnte ‘nen Hetentyp ficken und wenn ich mit dem fertig wär würd’ der nix anderes mehr wollen als in den Arsch geknallt zu werden.”


	“Na, aber sicher doch.”


	“Ey, echt! Willst du wetten?”


	“Aber hallo! Die Kohle ist mir schon sicher.”


	“Loser.”


	Im Licht der nächsten S-Bahn konnte ich nur noch erkennen wie die beiden zwischen den Webetafeln verschwanden. Dann hörte ich das unverwechselbare Geräusch von Skateboards, die über Asphalt rollen. 


	War das geil gewesen! Als ich aufstand wurde das Gefühl in meiner Hose noch ekliger. Bevor ich vom Dach jumpte packte ich meine Sachen in den Rucksack. An Laufen war so nicht zu denken. Ich öffnete meine Hose und lugte in die roten Retroshorts. 


	Alles voller klebrig-feuchtem Sperma. Ich stieg aus der Hose und pellte mich aus dem nassen Teil. Mit der trockenen Seite der Shorts wischte ich mich ein wenig ab. 


	Bei dem intensiven Geruch meines eigenen Boysaftes bekam ich gleich wieder einen Ständer. Ich packte den roten Stofffetzen zu den Sprühdosen in den Rucksack. Nur noch mit Chucks und meiner Jacke bekleidet schlich ich zu der Stelle, an der es die Jungen miteinander getrieben hatten. 


	Ich lehnte mich mit dem Rücken an den Holzpfosten und schloss die Augen. Schon sah ich den Kerl mit den muskulösen Oberarmen vor mir. Ich stellte mir vor, der blonde Boy zu sein. Ich packte meinen harten Knüppel und begann zu wichsen. 


	Mit der Linken packte ich mir zwischen die Beine und streichelte mit dem Mittelfinger über die Rosette. Wow, das war echt geil. Als ich mit der Fingerkuppe leichten Druck auf mein Loch ausübte, spritzte ich erneut ab. 


	Im Schein einer vorbeifahrenden S-Bahn sah ich die letzten dicken Tropfen aus der Schwanzspitze  perlen. An zähen Fäden fielen sie wie in Zeitlupe herunter und verschwanden im hohen Gras.


	Ich musste unbedingt herausfinden wie es war mit einem anderen Jungen zu ficken.


	 




	 


	 


	Kapitel 2


	 


	 


	Hellboys


	 


	 


	Es war einfach zu geil: auf dem Skaterplatz war tote Hose. Nicht mal auf dem ‘Knochenbrecher’ war jemand. Wir nannten das Teil so weil man dort aufs Heftigste abschmieren konnte. Ich kletterte über die Leiter auf das Podest der großen Halfpipe. 


	Konzentration, ruhig atmen. Ich blendete alles um mich herum aus. Todesmutig stürzte ich mich die steile Wand hinunter. Es kribbelte in der Magengegend. Schon ging es mit Schwung auf der anderen Seite hinauf. Gleich war es soweit! Ich ging in die Hocke, griff mit der Rechten mein Skateboard und warf mich nach links. 


	Die Rollen verließen den festen Untergrund. Ich schwebte in der Luft. Die Sekunde der Schwerelosigkeit, bevor es wieder abwärts ging, gab mir den absoluten Kick. Dieses Gefühl war mit nichts auf der Welt zu vergleichen. 


	Wieder einmal schaffte ich die Wende nur knapp. Mein Herz hämmerte vor Aufregung. Das Board setzte mit einem Knall wieder auf der Bahn auf. Ein heftiger Ruck ging durch meine Beine, gnadenlos holte die Schwerkraft mich auf die Erde zurück. 


	Noch war mein Stunt nicht vorbei. Erneut ging es die steile Wand hinunter. Mit mördermäßigem  Drive raste ich wieder nach oben. Das Ende der Halfpipe kam in Sicht. Ich sprang vom Skateboard und landete sicher mit beiden Beinen auf dem Podest. Geschickt fing ich mein Board auf bevor es über die Brüstung flog.


	“Wow, das war krönungsbedürftig!”


	An dem hüfthohen Metallgeländer lehnte ein Teenager und grinste mich bewundernd an.


	“Öh, danke” sagte ich kurz angebunden. Hoffentlich ging der mir nicht weiter auf den Sack. Ich wollte in Ruhe noch einige Stunts üben. Da brauchte ich keinen Zuschauer, der mich ablenkte.


	“Du hast es echt drauf, Alter. Kannst du mir die obercoole Flugwende beibringen?”


	Der Junge hatte Mut. Oder war einfach nur saudumm? Mit einem prüfenden Blick schaute ich ihn mir genauer an.


	Sein blondes Haar glänzte in der Sonne wie pures Gold. Es fiel ihm über Augen und Ohren. Er warf die Haare zur Seite und schaute mich schüchtern mit seinen leuchtend blauen Augen an. 


	Mein Unmut schmolz dahin, es war eindeutig: ich fuhr voll auf Jungs ab. Er kam auf mich zu.


	“Na, was ist, zeigst du’s mir oder was?”


	Erstaunt stellte ich fest, dass der Boy einen halben Kopf größer war als ich. Dieses viel zu große Shirt und die knielangen Hosen ließen ihn wie fünfzehn aussehen. 


	Aber das war er nicht, er war eindeutig älter. Genau wie ich trug er Chucks, nicht knöchelhoch sondern so Teile ohne Schnürsenkel, in die man einfach hineinschlüpfen konnte. Mit bloßen Füßen steckte er in den türkisfarbenen  Stoffschuhen. Sowas machte mich total an. Mein Blick fiel auf das brandneue Waveboard am Gitter. 


	“Kauf dir ‘nen Keks, damit wird das nix”, sagte ich abweisend.


	“Ich wollte ja ein richtiges Board. Aber meine Eltern haben mir das Teil zum Geburtstag  geschenkt. Echt teuer, aber scheiße!”


	Er schaute mich mit traurigen Augen an. Mit hängenden Schultern drehte er sich um und steuerte auf die Leiter zu.


	“He, warte mal.” Ich legte ihm eine Hand auf die Schulter und hielt den blonden Boy zurück. 


	“Du kannst es mit meinem Board versuchen.”


	“Echt?” Er strahlte mich an.


	“Yo. Als erstes versuch’s mal auf die andere Seite und zurück.”


	“Klaro.”


	Der Boy krallte sich mein Board und bretterte ohne ein weiteres Wort in die Tiefe. Auf der anderen Seite setzte er mit dem Mittelteil des Skateboards genau auf der Podestkante auf. Eine Sekunde blieb er so stehen dann rauschte er wieder zurück. Mit einem coolen Sprung landete er genau neben mir.


	“Und?” smilte er mich an.


	“Ging so.” Das war die totale Untertreibung. Der Boy hatte echt was drauf.


	“He Fritte, kommst du mit auf ‘nen Burger?” Unten standen vier Jungs, offenbar seine Freunde.


	“Nö, kein’ Bock” rief er ihnen zu. 


	“Fritte?” fragte ich nach.


	“Jap, und wie heißt du?”


	“Felix.”


	“Hi, Felix.” Er gab mir hochoffiziell die Hand. “Wie geht’s jetzt weiter?”


	Ich legte noch mal meinen Stunt hin, um anzugeben. Dann probierten wir abwechselnd unsere Sprünge.


	“He, was geht denn da ab?” Fritte zeigte auf einige schwarz gekleidete Gestalten. Es war von hier oben gut zu erkennen wie sie die anderen Skater, die nach und nach eingetrudelt waren, unsanft von den Bahnen und Rampen vertrieben.


	“Scheiße, die Hellboys.”


	“Wer?”


	“Ne Skaterbande. Sobald die hier auftauchen beanspruchen sie den ganzen Platz für sich. Wer sich nicht freiwillig vom Acker macht bekommt eins in die Fresse.”


	“Und das lasst ihr euch so einfach gefallen, oder was?”


	Noch bevor ich antworten konnte kamen zwei Hellboys auf den Knochenbrecher zu und kletterten zu uns herauf.


	“Macht ‘nen Abflug” befahl der erste mit einem hämischen Grinsen.


	Ich wollte Fritte warnen, aber als der zweite Boy auf das Podest stieg setzte mein Herz einen Schlag aus.


	Grün-schwarze Kapuzenjacke, abgeschnittene Ärmel, aufgepumpte Oberarme: es war tatsächlich der Kerl, den ich bei meiner nächtlichen Sprayaktion beobachtet hatte. 


	Wie in Zeitlupe sah ich ihn auf mich zukommen. Männliche, kaum behaarte Beine schauten aus der knielangen Hose hervor. Sie endeten in knöchelhohen schwarzen Nikes und Socken  gleicher Farbe und Marke. 


	Der Schnürsenkel im rechten Schuh war neongrün, der im anderen neonorange. Mein Blick wanderte höher, über die gebräunten Arme hinauf bis zu seinem kantigen Gesicht. 


	Der Kerl war wohl so um die zwanzig. Nicht nur die hohen Wangenknochen, sondern auch die kleinen Lachfältchen in den Mundwinkeln ließen mich dahinschmelzen. Die dunkelbraunen, fast schon schwarzen Augen fixierten mich. Sein Haar war an den Seiten kurz rasiert. 


	“Hey, verpisst euch. Wir waren zuerst hier” hörte ich Fritte empört ausrufen. Ich wirbelte herum. Zu spät.


	“Was du nicht sagst, Alter.” Der erste Hellboys baute sich vor Fritte auf und stieß ihn die steile Rampe hinunter. Gefolgt von hämischem Gelächter rollte der blonde Junge sich mehrfach überschlagend die Pipe hinunter. 


	Mit einem Fußtritt kickte der Kerl das Waveboard hinterher. Noch einer aus der Gang kam die Leiter hochgeklettert. 


	Noch ein alter Bekannter: es war der blonde Lockenkopf von neulich hinter der Plakatwand. Er stellte sich neben den Muskelkerl, der ihn gefickt hatte und legte ihm eine Hand auf die Schulter.  


	“Was hältst du von der süßen Hete, Yannick? Auf so Boys fährst du doch voll ab. Die Wette steht noch, es geht um ‘nen Hunni.”


	“Lass den Scheiß.” Angepisst wischte Yannick die Hand von der Schulter und schaute mich an.


	“He Alter, was ist mir dir?” Der Anführer der Hellboys kam auf mich zu. Fritte lag unten auf der Bahn und bewegte sich nicht.


	“Arschloch!” schrie ich ihn an. 


	Ich sprang auf mein Board und sauste nach unten. Ich bremste hart neben Fritte ab und kniete mich zu ihm hin.


	“He Alter, alles klar?”


	Ich half ihm auf. Sein Knie sah echt böse aus.


	“Geht schon” stotterte Fritte benommen und kam wieder auf die Beine.


	Außer der Schürfwunde schien er unverletzt zu sein. Ich brachte ihn bis zur Wiese am Rand des Skaterplatzes. Erst dann holte ich unsere Boards und setzte mich neben ihn ins Gras.


	“Geht’s?”


	“Yo, glaube schon. Was für ein Nullchecker” maulte er.


	“Jetzt weißt du warum sich niemand mit den Hellboys anlegt.”


	“Schon klar.”


	Wir saßen eine Weile nur so da. Ich war ganz in die Beobachtung des Typen mit den muskulösen Armen versunken.


	Yannick hatte sein Kumpel zu ihm gesagt. Der Kerl hatte echt was drauf. Er war ein Spitzenskater. Von dem konnte selbst ich noch etwas lernen. 


	“Was?” Ich schreckte aus meinen Gedanken auf weil Fritte etwas gesagt hatte.


	“Ich mach mich vom Acker. War cool mit dir zu skaten.” Ich schlug in die  dargebotene Hand ein.


	“Yo, hau rein” antwortete ich knapp.


	Der blonde Boy wirkte niedergeschlagen und enttäuscht als er mit seinem Board unter dem Arm davon humpelte. Kein Wunder nach so einem Sturz. 


	Ich dachte mir nichts weiter dabei und beobachtete die Hellboys wie sie sich auf unserem Platz austobten. Wir waren es gewesen, die Sponsoren für die Bahnen besorgt hatten und diese Wichser führten sich auf als wäre es ihr Platz.


	Es begann dunkel zu werden.  Heute nochmal auf dem Knochenbrecher zu skaten konnte ich wohl knicken. Ich sah wie Yannick und der blonde Typ die Biege  machten. Ob die beiden wieder ficken gingen?


	Ich war neugierig und folgte ihnen in sicherem Abstand. Geschickt schlängelten sie sich auf ihren Skateboards an den Leuten vorbei. Sie verschwanden in einem Eingang zur U-Bahn. Ich kickte mein Board hoch, raste die Treppe hinunter und sprang wieder auf. 


	Nach kurzer Fahrt war ich auf dem Bahnsteig. Der blonde Boy stieg eben in einem Zug. Von seinem Kumpel war nichts zu sehen. Scheiße! Enttäuscht machte ich mich auf den Rückweg.


	Plötzlich packte mich eine Hand und riss mich vom Board. Während es noch ein Stück den Bahnsteig entlang rollte wurde ich ein eine Nische zwischen zwei Getränkeautomaten gezerrt.


	Yannick!


	Er drückt mich gegen die Wand und ich spürte seinen Körper als er sich dicht an mich drängte. Mir blieb die Luft weg.


	“Mach’s Maul auf, Alter. Warum verfolgst du mich?”


	“Tu mal easy!” stotterte ich. “Ich hab nur meine Bahn verpasst.”


	“Aber sicher. Es geht um deinen Freund, oder? Du willst herausbekommen wo ich wohne, um mich bei den Bullen anzuscheißen, stimmt’s?”


	Der Kerl war auf hundertachtzig. Ein falsches Wort und ich bekam eins in die Fresse.


	“Ich hatte damit nix zu tun. Es war Dragan, der ihn da runter gestoßen hat. Ne Anzeige wegen dem Scheiß kann ich mir echt nicht erlauben, kapiert?”


	Was sollte ich sagen? Etwa die Wahrheit? Auf keinen Fall. Da fiel mir ein, was ich zufällig auf dem Knochenbrecher mitbekommen hatte.


	“Wollte nur sehen ob du mir wirklich an den Arsch gehst, um deine Wette zu gewinnen.”


	Geschockt lockerte der muskulöse Bursche seinen Griff. Ich nutze meine Chance und flüchte aus der Nische. Yannick verfolgte mich nicht, sondern lehnte sich lässig an den Automaten.


	“Ach, darum hast du beim Knochenbrecher abgehangen als dein Kumpel davon gehumpelt ist. Du dachtest echt ich mach mich an dich ran?”


	Ich nickte nur.


	“Okay, Bock auf ‘ne schnelle Nummer?”


	“WAS? Ne Alter, echt nich! Ich hab ‘n Girl mit dem ich ficke” sprudelte es ohne zu überlegen aus mir heraus. Ich war zu feige, um die Sache durchzuziehen.


	“Siehste, und ich ficke nicht mit Kindern, die nur ‘ne große Fresse haben und nix in der Hose.”


	“He, ich bin schon 17 und mein Teil bringt’s auf fette 18 Zentimeter” maulte ich in meiner Ehre beleidigt.


	“Na klar. Das will ich sehen.” Yannick grinste mich herausfordernd an.


	“Alter, ich hab dir schon gesagt, ich steh nicht auf so’n schwulen Scheiß.”


	“Hast du es schon mal mit einem Jungen gemacht?”


	“Nö.”


	“Woher weißt du dann, dass es so scheiße ist mit ‘nem Kerl zu ficken und dir dabei nicht voll einer abgeht?”


	Ich zuckte mit den Schultern und sah Yannick mit einem Keine-Ahnung-Gesichtsausdruck an.


	“Mutig genug, es herauszufinden?”


	“Weiß nicht” murmelte ich mit gespielter Unentschlossenheit, obwohl alles in mir darauf hin fieberte es zu versuchen.


	“Ich kann dir Sachen zeigen, da gehst du ab wie eine Rakete. Da kann deine Tussi nicht mithalten.”


	“Aber wenn ich’s scheiße finde?”


	“Kannst du dich verpissen. Ich schwör!”


	“Okay.”


	“Geil, ich weiß einen Platz.“


	 


	 




	 


	 


	 


	Kapitel 3


	 


	 


	Leck mich, Alter!


	 


	 


	Es war dunkel als wir die U-Bahn-Station verließen. Yannick sprang auf sein Board und sauste los. Der Typ war ein super Skater. Ich war ihm dicht auf den Fersen. Geschickt umfuhr er die wenigen Leute, die uns entgegen kamen. Er sprang vom Gehsteig, fuhr quer über die Straße und jumpte mit einem Satz wieder den Bordstein hoch. Zum Glück konnte ich locker mithalten.


	Fast wäre ich auf ihn draufgebrettert als er plötzlich bremste und sein Board hochkickte.


	“Hier, halt mal.” 


	Wir waren am Arsch der Welt. Auf der einen Seite standen Lagerhallen, gegenüber Züge auf Abstellgleisen.


	Yannick kletterte einen Zaun hinauf und sprang auf der anderen Seite wieder hinunter.


	“Los, mach schon.” 


	Ich warf die Skateboards über die zwei Meter hohe Absperrung. Yannick fing sie geschickt auf.


	“Was ist?” Er sah mich fragend an.


	“Öhm, nix.”


	Ich schaffte es nicht so cool die Einzäunung zu überklettern. Aber ich schmierte zum Glück auch nicht ab. Wir schlichen zu den abgestellten S-Bahnen.


	“Warte hier und pass auf.” Yannick verschwand zwischen den Wagons. 


	Was machten wir hier eigentlich? Wenn wir von den Bullen gepackt wurden, dann ... Da, ein Geräusch hinter mir. Ich wirbelte erschrocken herum.


	Puh, es war nur Yannick, der mir ein Zeichen gab. Geduckt schlich ich zu ihm. Keine Ahnung wie er es gemacht hatte aber eine der Schiebetüren war so weit geöffnet, dass wir uns durch den schmalen Schlitz hindurchzwängen konnten.


	Schon strange in so einer dunklen S-Bahn. Von einer Laterne fiel Licht durch eines der Fenster und erhellte eine Vierersitzgruppe. Dies war offenbar unser Ziel. Yannick legte die Boards auf die Bank dahinter und ließ sich mit einem Seufzer auf einen Sitz fallen. 


	Ich setzte mich ihm gegenüber. Breitbeinig, den rechten Fuß auf den Heizungssockel gestellt, saß er da und grinste mich an. Er zog den Reißverschluss seiner Jacke langsam herunter. Der trainierte Oberköper sah aus der Nähe noch eindrucksvoller aus. Mein Blick wanderte über das Sixpack nach oben. Ich bewunderte die sich vorwölbende Brust. Die drei unterschiedlich langen Ketten, die Yannick um den Hals trug waren nicht der einzige Schmuck.


	In der rechten Brustwarze erkannte ich im Halbdunkel ein Piercing: ein Silberstäbchen mit kleinen Kugeln an den Enden. Die braune Haut, die sich über seine Muskeln spannte machte ihn noch attraktiver. Yannick war ein echter Latinotyp. 


	Ich wurde aus meiner Betrachtung gerissen als er begann seine Hose aufzuknöpfen. Er hob den Arsch kurz an, um das schwarze Teil herunterzuziehen. Dann streckte er mir beide Beine entgegen. 


	Ich griff zu und zerrte den Stoff mühevoll über die knöchelhohen Sportschuhe. Mein Blick fiel auf die Unterhose. Ein knappes Teil mit blauem Bund. Die fette Beule, die sich unter dem weißen Stoff abzeichnete, fesselte meine gesamte Aufmerksamkeit. 


	Yannick wusste genau was abging. Breitbeinig saß er da und streichelte sich aufreizend mit beiden Händen im Schritt. Er smilte mich an. Wieder hob er seinen Hintern an, um nun auch den kleinen Slip loszuwerden. 


	Noch bevor ich einen  Blick auf seinen Schwanz erhaschen konnte, warf er die Beine in die Luft und präsentierte mir seinen blanken Arsch. Gebannt starrte ich auf den unbehaarten Sack, in dem sich die fetten Eier deutlich abzeichneten.


	Der Kerl kniff seine Rosette einige Male zusammen. Diese unerwartete Bewegung lenkte meinen Blick genau auf sein Loch. 


	Yannick wusste wie man einen Boy anmacht. Ich schaute mir den Schließmuskel genauer an. Er war etwas heller als die Haut drum herum, leicht rosafarben. Kaum zu glauben: da sollte ein harter Schwanz reinpassen? Es war das erste Mal für mich, dass ich einen Blick zwischen die Arschbacken eines anderen Jungen werfen konnte. 


	Yannick hatte inzwischen die Unterhose über die Nikes gezogen und stellte die Füße wieder auf den Boden. Endlich bekam ich seinen Schwanz zu sehen. Das Teil lag halbsteif auf dem Oberschenkel. 


	Es wurde zusehends größer und dicker. Der Ständer richtete sich auf, blieb kurz in der Luft stehen und fiel dann mit einem klatschenden Geräusch auf den Bauch des Hellboys. Der Bolzen reichte ihm bis über den Bauchnabel. Damit war er eindeutig größer als meiner. 


	Yannick setzte den rechten Fuß auf die Kante des Tischchens, das unter dem Fenster angebracht war. Aufreizend präsentierte er mir alles was einem sonst verborgen bleibt. Mit einer Hand begann er an seinem Ständer herumzuspielen. Dabei schaute er mich verführerisch an. 


	Der fast nackte Skater lehnte sich zu mir herüber und zupfte an den ausgefransten  Enden meiner Cargohose.


	“Mach’s nicht so spannend. Runter mit dem Fetzen. Lass mal sehen, wie die Kids heute so ausgestattet sind. Ich stand auf und zog mein Shirt aus.


	“Sag mal, wie alt bist du eigentlich, wenn ich für dich ein Kind bin?”


	“22, ist dir das zu alt?” Ich hatte mir immer vorgestellt mein erstes Mal mit einem etwa gleichaltrigen Jungen zu haben, beide unerfahren, wie wir alles gemeinsam entdecken. Der fast fünf Jahre ältere Kerl hatte mir einiges an Erfahrung voraus. Ich war gespannt, was er mir alles Geiles zeigen würde.


	“Nö, ich finde dich mega geil.”


	Ich hatte es nicht drauf mich so verschärft aus den Klamotten zu pellen wie Yannick. Der nackte Kerl schaute mir trotzdem aufmerksam zu. Seine dunklen Augen funkelten. Es war ein kribbelndes Gefühl, beim Ausziehen von ihm beobachtet zu werden.


	Meine Hose landete auf dem Sitz neben dem Shirt. Scheiße, warum hatte ich heute Morgen die Retroshorts mit dem Spiderman-Motiv angezogen? Die sah echt nach Kiddy aus. Ich stand vor Yannick und zog das peinliche Teil schnell  herunter. Meine Latte sprang heraus und blieb waagerecht in der Luft stehen.


	“Cool, du hast echt ‘ne fette Latte. Gefällt mir, das Teil.” Er grinste mich an. “Aber nicht nur das, sondern der ganze Boy, der da so lässig vor mir steht.”


	In seinen Augen erkannte ich wie ernst es ihm damit war. 


	Ich setzte mich wieder auf meinen Platz und packte meinen Schwanz. Eine Weile saßen wir uns nur so gegenüber, spielten mit unseren harten Schwänzen und beobachteten uns gegenseitig. 


	Ich befürchtete schon es würde nichts weiter passieren. Jeder holt sich einen runter und das war’s.


	Doch dann nahm Yannick seinen Fuß von dem Tischchen. Er griff nach seiner Hose holte ein kleines Fläschchen heraus und legte es auf den Sitz neben sich. Dann stand er auf und stellte sich breitbeinig vor mich hin.


	“Hier, pack zu.” Er hielt mir seine Latte hin. Das ließ ich mir natürlich nicht zweimal sagen. Ich streichelte über den harten Bolzen.


	“Liegt gut in der Hand, was?”


	“Yo, fettes Teil, Alter.”


	Die Vorhaut bedeckte noch über die Hälfte der Eichel. Ich zog sie langsam zurück. Ich genoss das Schauspiel, wie die rosa glänzende Schwanzspitze zum Vorschein kam. Noch einmal ließ ich die Eichel verschwinden, um sie dann gleich wieder hervorzuzaubern. Dann packte ich richtig zu und bewegte meine Faust vor und zurück.


	“Siehst du, ein Boy weiß am besten wie man mit einem Joystick umgeht.”


	Ich grinste ihn an und wichste weiter an seiner Stange. Mit der anderen Hand griff ich ihm an die Eier und spielte damit.


	“Klaro Alter, die haben beim Downloaden auch schon mit sich selbst trainiert.”


	“Dass du dich mit deinem Schwanz bestens auskennst war mir schon klar. Der hat sicher schon einige geile Wichsstunden hinter sich.”


	“Aber hallo.”


	“Ich zeig dir mal was man außer wichsen noch so geiles mit einem Ständer anstellen kann.”


	Yannick ging vor mir auf die Knie. Er griff nach meiner Latte. Schon glitt seine heiße Zunge über meine Eichel. Der Kerl erkundete jeden Millimeter. Erst danach leckte er an meinem Schwanz entlang bis zum Sack hinunter. Aber auch da machte er nicht halt. Er leckte ausgiebig meine Eier. Ich stöhnte leise auf.


	Mit den weichen Lippen liebkoste er meinen Hammer bis er wieder die Spitze erreicht hatte. Seine Lippen öffneten sich und er nahm meinen Schwanz in den Mund.


	“Wow, mördergeil.” 


	Ich hatte mir nicht träumen lassen wie heiß es war einen geblasen zu bekommen. Während Yannick seinen Kopf auf und ab bewegte umspielte seine flinke Zunge kreisend meine Eichel. Wilde Gefühle der Geilheit durchzuckten meinen Unterleib. Obwohl sich der Kerl ausgiebig mit meinem besten Stück beschäftigte war ich enttäuscht als er aufhörte.


	Yannick wischte sich mit dem Handrücken über den Mund und sah mich an.


	“Heftig, das war voll porno! Allein kann man so was cooles leider nicht durchziehen.”


	“Du bist voll der Checker.” Der Kerl stand wieder auf und stellte sich breitbeinig vor mich hin. Sein fetter Ständer zielte genau auf mich. Nun war ich wohl an der Reihe.


	Zögernd leckte ich den Tropfen Vorsaft ab. Er schmeckte ein wenig salzig und zog einen dünnen Faden hinter sich her, der jetzt seine Eichel mit meinen Lippen verband. Mutig nahm ich den ganzen Schwanz in den Mund.


	Yannick brummte zufrieden. Es machte mich mega scharf an dem harten Teil zu lecken. Immer wieder ließ ich es aus dem Mund gleiten, um dann gierig mit meinen Lippen danach zu schnappen. Ich versuchte es so zu machen wie er  zuvor bei mir.


	“Ist es gut so?” Schüchtern blickte ich zu ihm hinauf. 


	“Aber hallo! Man merkt kaum, dass du zum ersten Mal einen Schwanz lutschst. Noch ein wenig Übung und du bist perfekt.”


	“Echt?” Ich grinste ihn an. “Ist auch mördergeil dein Teil zu blasen.”


	“Dann zeig ich dir mal den Burner.” Yannick drehte sich um und stellte sich auf die Sitzbank. Mit einer Hand hielt er sich oben an der Gepäckablage fest, mit der anderen an der Schlaufe einer Haltestange. Breitbeinig stand er da und streckte mir seinen Arsch entgegen. Was für ein Prachtexemplar.
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